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Landwirtschaftliches . I

Neuenbürg.

Ddioirtsihlistl. Kkzikksoellin.
Höst- Ausstellung.

Der Ausschuß des landwirtschaftl . Be¬
zirksvereins hat beschlossen , sich bei der
durch den württb . Obstbauverein in der
Zeit vom 26 . bis 30 . September d . I.
in Cannstatt stattfindenden Laudes -Obst-
Ausstellnng zu beteiligen , zuvor aber und
zwar am

Sonntag den 23 . September
im neuen Schnlhause zu Neuenbürg  in
Verbindung mit einer Plenarversammlung
des Vereins eine Bezirksausstellung zu
veranlassen.

Wir richten an die Bezirksangehörigen
das freundliche Ersuchen , uns bei diesem
gemeinnützigen Unternehmen , welches vor¬
zugsweise der Hebung des Obstbaus in
unserem Bezirke dienen soll , durch zahl¬
reiche Beschickung der Ausstellung kräftig
zu unterstützen.

Das auszustellende Obst bitten wir
unter Beifügung des Namens des Aus¬
stellers und des Namens der Sorte dem
betreffenden Herrn Ortsvorsteher so zeitig
zu übergeben , daß die Einsendung am 21.
September erfolgen kann.

Wir bemerken , daß uns namentlich die
Ausstellung von Obstsorten erwünscht ist,
welche sich vorzugsweise für unsere Gegend
eignen.

Den 12 . September 1888.
Vereinsvorstand

Oberamtmann Hof mann.

Privatmchrilhtkn.
Calmbach.

Ein älteres noch gut erhaltenes

Klavier
und ein Kinderwägele hat billig zu
verkaufen

Georg Heydt.

Neuenbürg.
Reine

Iruchtbranntmeine,
Pr . Liter 60 , 70 und 80 L,

KeWisstt Kilil-KMiitmm
Per Liter 90 empfiehlt

Larl Büxenstein.

Pforzheim.  j

Versteigerung uuu SMremaren
mit der Ladeneinrichtung.

Wegen Geschäftsaufgabe läßt Herr
Kaufmann Karl Schneider in Pforzheim
in seinem Ladenlokal in der Behausung
östliche Karl -Friedrichsstraße Nr 6 am

Montag den 24 . September d. Z.
von vormittags 9 Uhr und nachmittags

2 Uhr an

seinen Gesamtvorat an Spezerei¬
waren aller Art und Gattung und
eine komplette Ladeneinrichtung
mit allen dazugehörigen kleinen
Requisiten durch den Unterzeichneten
gegen Barzahlung öffentlich versteigern,
wozu Liebhaber höflich eingeladen werden.

Den 15 . September 1888.
Adolph Haberstroh,

Geschäftsagent.

Aekanntmachungk
Setze die Herren Futterschneidmaschinen -

Besitzer hiemit in Kenntnis , daß ein

Leopold Schäfer
wohnhaft zur Zeit in Brötzingen vor vier
Jahren bei mir nur als Taglöhner und
Gußputzer in Arbeit stand , in Zusammen¬
setzung von Futterschneidmaschinen jedoch
kein Verständnis hat.

Karl Hrauh,
Fabrik landwirtschaftl . Maschinen

in Dillstein b. Pforzheim.

Hin jüngerer Mauer
findet auswärts gegen guten Lohn dauernde
Stellung.

Zu erfragen bei der Red . d . Bl.

f rvlvrtvinvir
bsston —— !

dsi 6 «dr . 81suo , Lsslivxeus

Rcichenberg  im Murrthal,
O .A . Backnang , Station Oppenweiler.

In hiesiger Gemeinde sind

ca. 6000  Ztr. schönes Obst,
auch vieles schönstes Tafelobst u. Zwetschgen
zu verkaufen . Käufer sind freundlichst ein¬
geladen . Zu weiterer Auskunft und auch
zur Entgegennahme von Offerten ist bereit

Schultheiß Sachs.

IllllOkköll ' L
vierkaeb prewgekrö nter

^tt v » -

in '/« und ' /, Kilo kaekoten.

NiackorlnAO

in NeuenbürZbni k. Helder,
Ideoü. VVel 88,

in llorreuaib bei Val. ör«8M8,
lV. Walüwanll.

in Wiläback bei (!. Vderle.

Neuenbürg.

Wostpreßtücher,
hänfene , empfiehlt

Wm . G . Blaich , Seiler.

8

v
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des Württög.

Kunstvereins
SL » Für Wiederverkänfer

mit höchstem Rabatt.

Volksfestlose
5 Volksfest und 6 Kunstvereins -Lose

für 10 versendet

Eberh . Fetzer , Generalagentur
Stuttgart.

IZru8TKL > «Li » L88v

der Kaiser Wilhelm und Friedrich.
Stahlstich in Visitenkartenform,

ä 5 L p . Ex . bei Jak . Meeh.

für I88A
bei Jak . Meeh.
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Herrengar-erobe-Geschäft
von

Stöokls L- Wslä
V L« iLI »vi m-

Westliche Karl -Iriedrichsstrnsse 47 (beim Museum .)
Zur beginnenden Saison empfehlen wir unser mit sämtlichen Neu¬

heiten bestens sortiertes Lager in Herrenkleiderstoffen zur An¬
fertigung eleganter Herrengarderobe und sichern bei tadelloser
Ausführung billigste Berechnung zu.

Achtungsvollst
D . O.

^ « 8LI »ttRL8 Lur „ 8 «»IIIIV - Or » IiiiIi « « Ii.
Morgen Sonntag den 16 . September

nachmittags und abends

nOIC 2 ^ ir 1
der Sängergesellschaft Aiern.

Anfang 4 und 8 Uhr . Neues komisches Programm.

Neuenbürg.
Kasthof zum Mären.

Kurgäste.
Hr. v. Senden, Hamburg,
„ Scheuring, Holzhändlcr, Ottenheim,
„ Beck, Amtsnotar, Neustadt,
„ Otto mit Frau, Kfm., Heimsheim,
„ Schott, otuck. obew., Stuttgart,

Frau Privatier Schmidt, Heidelberg,
Hr. Professor Reit, Hall,
„ Privatier Glükher, Dell,
„ Hofsänger Hartmann, Stuttgart,
„ Privatier Sternbergeru. Frau, Wiesbaden,
„ Profeffor Dr. Cathiauu. Fra», Karlsruhe,
„ Mauser, Ingenieur, Stuttgart,
„ Dr. Stößel, Stuttgart,
„ Dr. Stößel, Wien,
„ Pfarrer Burkhardt, Fellbach,

Frl. Bertsch, Stuttgart,
Frau Kfm. Castel Wtw., Sigmaringen,
Hr. Braun, Beamter, Stuttgart,
„ Äauk, ,, „
„ Schuon, Ratsschreiber, Nürtingen,
„ Schuon, Präzeptor, Ulm,
„ Sannewald, Buchhändler, Tübingen,
„ Bäcker Wilsseru. Sohn, Karlsruhe.

Technikum Mittweida
in Sachsen, die älteste und deshalb be¬
suchteste derartige Fachschule beginnt Mitte
Oktober den Winterkurs. Sie zerfällt a)
in eine Maschinen-Jngenieur-Schule, zur
Ausbildung von Ingenieuren und Kon¬
strukteuren sür Maschinen- und Mühlen¬
bau , von künftigen Fabrikanten aller
Branchen, zu deren Betrieb maschinen¬
technische Kenntnisse nötig sind; d) in eine
Werkmeisterschule, zur Ausbildung von
Werkmeistern, Zeichnern, Monteuren für
Maschinen- und Mühlenbau, sowie von
künftigenBesitzern kleiner mechanischerWerk-
stätten, kleiner Mühlen, Bauschlossereien
u. s. w. Die gegenwärtige Frequenz be¬
trügt 777 Schüler aus allen Weltteilen.
Programme erhält man jederzeit gratis
durch den Direktor K. Weitzel  in Mitt¬
weida in Sachsen.

Kwnik.
Deutschland.

Auf allerhöchsten Befehl trägt die
königliche Familie  um den verstorbenen
Kaiser Friedrich nach Ablauf der Hoftrauer
noch bis zum 15. Juni 1889 Familien¬
trauer.

Der „Reichsanzeiger" widmet dem ver¬
storbenen Vorsitzenden der Kommission zur
Bearbeitung des Entwurfs eines bürger¬
lichen Gesetzbuches, Wirkt. Geh. Rat Dr.
Pape,  einen warm empfundenen Nach¬
ruf, der die großen Verdienste des hervor¬
ragenden Juristen eingehend würdigt und
in den Worten gipfelt:

In seiner unerschütterlichen Treue zu
König und Vaterland, seiner unbeding¬
testen Pflichterfüllung ist Dr. Pape das
Vorbild eines echten preußischen Beamten.
Sein Name wird mit der Nechtsge-
schichte des deutschen Volkes für alle
Zeiten ruhmvoll verbunden bleiben.
In gleich anerkennender Weise sprechen

sich die Blätter aller Parteischattierungen
über den Verstorbenen aus , in dessen
Heimgang sie einen schweren Verlust für
das unter seiner geistigen Leitung soweit
geförderte Werk eines deutschen bürger¬
lichen Gesetzbuches erblicken, und zwar da¬
rin , weil gerade er die Seele desselben
und der Vertreter jener Richtung war,
die einer ursprünglich deutschen Rechts¬
anschauung in diesem Werke Geltung zu
schaffen suchte.

Berlin  zählte bei Schluß der vor¬
jährigen Bauperiode 19 897 Häuser, 302
mehr als im Vorjahre, um welche es also
im Laufe eines Baujahrs erweitert wor¬
den war.

Franfurt,  13 . Septbr. (14. Ver¬
sammlung des Deutschen Vereins für öffent¬
liche Gesundheitspflege.) Das Präsenz¬
verzeichnis weist 241 anwesende Mitglieder
auf (von Württembergern erwähnen wir :>

Medizinalrat Dr.Gußmann, Baurat Rhein-
hard und Oberamtsarzt Dr . Wunderlich
aus Stuttgart ; sodann von der Stadtge¬
meinde Stuttgart abgcordnet: Oberbaurat
v. Tritschler, Bauinspektor Dobel, Stadt¬
arzt Dr . Fauser, Stadtbaurat Kaiser, Re¬
gierungsbaumeisterKölle; ferner Ober¬
amtsarzt Dr . Blezinger aus Cannstatt,
Obcramtsarzt Dr. Krauß aus Kirchheim).
Vor Beginn der Verhandlungenbegrüßte
der Vorsitzende, Oberbürgermeister Becker
aus Köln die Versammlung. Der Verein,
vor 15 Jahren in Frankfurt a. M. ge¬
gründet und heute 1120  Mitglieder zählend
aus Kreisen der Aerzte, Bauleute und Ver¬
waltungsbeamten, hat sich als Ziel gesetzt,
unter beständiger Berücksichtigung der
Fortschritte der Wissenschaft praktische, d.h.
das Erreichbare erstrebende Gesundheits¬
pflege zu treiben.

Württemberg.
Stuttgart,  13 . Sept . In der

gestrigen Ausschußsitzungdes Württ. Obsi-
bauvereins beschäftigte man sich eingehend
mit den Vorbereitungen für die vom 26.
bis 30. ds. Mts . in Cannstatt stattfindende
Landesobstausstellung.  Was die
Zahl der Aussteller anlangt , so liegen
aus dem Neckarkreis 53 Anmeldungen mit
ca 6000 Tellern vor, aus dem Schwarz¬
waldkreis 20  Anmeldungen mit 2000
Tellern, aus dem Jagstkreis 16 Anmeld¬
ungen mit 1900 Tellern, aus dem Donau-
krcis 19 Aussteller mit ca. 1230 Tellern,
auch aus Hohenzollern1 Anmeldung mit
20  Tellern , zusammen 109 Aussteller mit
ca. 11  150 Tellern Obst und Traube».
Außerdem liegen mehrere Anmeldungen
von Geräten vor. Am 26. Sept. vor¬
mittags ist die Ausstellung nur für die
geladenen Gäste zugänglich. Für den 26.
nachmittags ist das Entröe auf 1 »fL fest¬
gesetzt, für den 27. Sept . vormittags auf
50 Pf ., nachmittags ans 30 Pf., sür den
28. und 26. ebenfalls auf 30 Pf ., für den
30 auf 20  Pf . Der Vorsitzende des Preis¬
gerichts ist Oekonomierat Sp eide  l. Als
Preisrichter für Obst wirken Direktor
Lucas (Reutlingen ) , Baumschulbesitzer
Weiß (Ottenhausen ). Hofgärtner Sticg-
ler (Stuttgart ) und Baumschulbesitzer
Roll (Amlishagen ; — Die Ausstellungs¬
objekte müssen am 24. ds. Mts . abgeliesert
werden. Ein Obstmarkt  soll in Ver¬
bindung mit der Ausstellung abgehalten
werden.

Die bürgerlichen Kollegien von Reut¬
lingen  haben die an den Kosten zur
Herstellung eines Hermann Kurz -Denk-
mals  noch fehlenden 400 M. auf die
Stadtkasse übernommen. Die Stadt über¬
läßt ferner für das Denkmal einen Platz
auf der oberen Planie und übernimmt die
Fundamentierungsarbciten.

Ueberallher kommen Mahnungen, das
Obst Heuer nicht zu bald zu pflücken.
Dasselbe ist zwar meist schon ausgewachsen,
aber der Hauptnährwert desselben, der
Zuckerstoff, beginnt sich erst zu bilden.
Einem unzeitigen Abbrechen des Obstes,
das auch ungesund ist, sollte berufenerseits
vorgebeugt werven.

Stuttgart,  11 . Sept . Wochenmarkt.
Kartoffeln:  300 Zentner. Preis 3 ^
50 Pf . bis 4 vIL Pr. Ztr . — Filder-

>kraut: 2000  St . Preis 14—18  A per
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Ausland.

Während man sich Heuer beinahe in
allen Landen über den endlosen Regen
zu beklagen hat , giebt man in Egypten
jetzt alle Hoffnung auf,  daß der Nil  in
diesem Jahre noch weiter steigen werde.
Der Hauptverlust wird auf Oberegypten
fallen, wo wenigstens 150 000 Acres von
der Landsteuer befreit werden müssen , was
nicht nur einen großen Ausfall für die
Staatskasse bedeutet , sondern auch eine
solche Knappheit an Nahrungsmitteln , die
unvermeidlich zu einer Hungersnot im
Winter führen muß . In Unteregypten
wird der Mangel weniger empfunden
werden; ungeachtet des Vorhandenseins
von Würmern in einigen Gegenden ver¬
spricht der allgemeine Baumwollertrag eher
den Durchschnitt zu übersteigen.

Miszellen.

Keichtum und Käme.
Original -Novelle von Mary Dobson.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

Helene hatte in der That den Wagen
vernommen und war an 's Fenster getreten,
und hätte der Heimkehrcnde ihre freudige
Aufregung gesehen, das laute Pochen ihres
Herzens gefühlt , er hätte unfehlbar darin
eine Antwort auf seine Frage gefunden,
und sie als seine Braut , sein Weib an
seine Brust geschlossen , dennoch trat sie
ihm anscheinend ruhig entgegen , erwiderte
seinen Abendgruß mit gewohnter Freund¬
lichkeit, und fügte , die Aufregung in seinen
Gesichtszügen gewahrend , hinzu:

„Du kommst spät . Arnold , hat sich in
Eberstorff etwas neues ereignet ? Ist das
Testament Deines Onkels verlesen ?"

Er erzählte ihr in wenigen Worten
alles daraus Bezügliche und fügte hinzu:

„Nachdem der Anwalt gegangen , haben
wir die Papiere des Verstorbenen geordnet,
da wahrscheinlich Bruno bald abreisen
wird, und können nun die Erben in Ruhe
das Trauerjahr abwarten !"

„Und Deine Mutter ? " fragte die junge
Frau.

„Sie ist ungewöhnlich erregt und durch
den Todesfall auch angegriffen — "

„Kommt sie mit Deinen Schwestern
bald hierher zurück? "

„Nein , Helene , ich fürchte , es wird
lange Zeit darüber hingehen , da sie sich
erst an den Gedanken gewöhnen muß , daß
ich Dich liebe , innig und leidenschaftlich
liebe, Dein Besitz mein höchstes Glück ist,
und Du mir zugesagt — "

„Arnold !" unterbrach ihn seine Gattin
in unverkennbarer , heftiger Erregung.
Allein ihre Hände ergreifend , fuhr er fort:

„Mir Deine Liebe schenken zu wollen,
wann aber, Helene , dies sein würde , konnte
ich nur nicht sagen — vielleicht auch kommt
»ie der Augenblick !"

Arnold von Greifenberg heftete einen
Blick voll glühender Zärtlichkeit auf seine
Gattin, die in lieblicher Verwirrung da-
stand, dann aber wandten sich ihm ihre
dunklen Augen zu und er vernahm zu
seinem Erstaunen die Worte:

„Arnold , die Comtesse Normann — "

„Helene , woher kennst Du den Namen ?"
fragte er fast heftig . „Hat man versucht,
die flüchtige Ballneigung eines zwanzig¬
jährigen Lieutenants zu einem kaum sechs¬
zehnjährigen Mädchen mit dem Worte
Liebe zu bezeichnen, welche die leichtsinnige
Gräfin nie im Stande zu empfinden ist?
Erzähle mir . was Du von ihr gehört und
von wem — " und sie nach dem Sopha
führend , nahm er ebenfalls auf demselben
Platz.

„Du hast sie also nicht geliebt — liebst
sie also nicht mehr ? "

„Wie könnte ich mich da wohl in Deinem
Besitz so glücklich fühlen ? Mir Deine Liebe
als das höchste Erdenglück erscheinen ?"
rief er betheuernd.

„Ich sehe, Helene . Dein Vertrauen zu
mir ist auch nach einer andern Richtung
hin schwankend gemacht — "

Da legten sich zwei weiche Arme um
seine Schultern , ein schönes Haupt lehnte
an seine Brust , und zu ihm aufblickend
mit der ganzen Fülle ihrer Liebe, die sie
ihm nicht länger mehr vorzuenthalten ver¬
mochte. sagte Helene leise, doch ihm ver¬
ständlich :

„So nimm denn , Arnold , was Dir
als das höchste Erdenglück erscheint —
meine Liebe , mich selbst, Dein Weib — "

„Helene, " rief in seliger , namenloser
Freude der Freiherr , welcher kaum seinen
Ohren traute , „Du liebst mich also , willst
vergessen — "

Eine zarte weiße Hand verschloß ihm
den Mund , er preßte diese an seine Lippen,
umschlang mit seinen Armen die holde
Gestalt , welche an seiner Brust ruhte,
und Mann und Weib tauschten den ersten
Kuß der Liebe aus . —

Ungeachtet der Familientrauer herrschte
im Herrenhause von Greifenberg eine dort
lange entbehrte Stimmung , welche sich
ohne Ausnahme Allen mitteilte , die in
demselben anwesend waren . Emma ging
dabei triumphierend einher ; sie hatte alles
vorausgesehen , daß der Baron sich in
seine so schöne junge Frau verlieben würde,
sie dann diese Liebe erwidern und sie end¬
lich wie ein verheiratetes Paar leben
würden . Auch zu Gesellschaften war zur
großen Freude der lebhaften Kammer¬
jungfer die gegründetste Aussicht , denn
verschiedene Nachbarn hatten sich zu Kon-
dolenzvisitcn auf Greifenberg eingefunden,
zugleich die junge Freiherrin kennen ge¬
lernt , und , schnell durch deren persönliche
Reize gewonnen , einen lebhafteren Umgang,
als er bisher mit der Gutsfamilie statt¬
gefunden , angebahnt.

Auf dem Gute und dem Gutshofe
herrscht reges , munteres Treiben ; es war
Erntezeit , die das schönste Sommerwetter
begünstigte , und der Baron wie der In¬
spektor die ganzen Tage thätig , so daß
Helene ihren Gatten kaum mehr als einige
Stunden sah, aber voll Interesse den von
ihm geleiteten Arbeiten folgte . Aber auch
sie war sehr beschäftigt , die große Haus¬
haltung , von der ihre Schwiegermutter
so viel gesprochen , nahm ungeachtet der
geschickten Haushälterin viel Zeit in An¬
spruch . zudem mußte schon für den Winter
gesorgt werden . Auch reifte die heiße
Sommersonue schnell , und allabendlich
schaffte der Gärtner an Früchten und Ge¬
müsen in 's Haus , was am folgenden Tage

viele fleißige Hände bearbeiteten , und
Vorratskammern und Keller sich zu füllen
begannen . Auch im Treibhaus gedieh
alles zur allgemeinen Freude und Ver¬
wunderung vortrefflich ; die ersten Aprikosen,
Pfirsiche und Melonen hatten die Tafel
geziert , die schweren Trauben gingen der
Reife entgegen , und scherzend hatte eines
Mittags der Baron gesagt , daß man des
so schwer zu findenden Kunstgärtners füg¬
lich entbehren könnte , da seine Frau die
allergeschickteste Kunstgärtnerin sei. In
Eberstorff , wo ebenfalls die Ernte be¬
schafft ward , war noch keinerlei Veränder¬
ung eingetreten . Der Freiherr hatte seine
Mutter mehrfach besucht , sie aber stets
aufgeregt und verstimmt gefunden , nach
Helene hatte sie nicht gefragt , da sie wahr¬
scheinlich durch ihre Kammerjungfer , welche
verschiedentlich in Greifenberg gewesen,
von dem dortigen Stand der Dinge unter¬
richtet war.

Die Baronessen waren auch nicht wieder
im Vaterhause gewesen , eben so wenig
hatte Graf Bruno seine Verwandten be¬
sucht, doch sehnte sich Wanda nach Greifen¬
berg , nach Helenen , nach ihrem Stübchen
und dem Garten , in dem sie als glück¬
liches Kind gespielt , und hatte schon mehr¬
fach aber vergeblich um die Erlaubnis zu
einem Besuch daselbst bei ihrer Mutter
angehalten . Bei der nächsten Anwesenheit
ihres Sohnes sagte die Freiherrin , nach¬
dem er nach ihrem Befinden gefragt:
„Theodore und ich wollen in ein Seebad.
Der Arzt ist ebenfalls der Ansicht , daß
nur ein solches wohlthuend auf meine so
heftig erregten Nerven wirkt und sie
wiederum stärkt — "

„Ich bin ganz Deiner Ansicht , Mutter,
Helene und ich haben noch kürzlich — "

„Es ist mir wirklich gleichgiltig , Arnold,
was Du mit Deiner Frau gesprochen . —
Die Sache aber ist abgemacht , in acht
Tagen reisen wir nach Ostende . Bruno,
der längeren Urlaub erhalten , begleitet
uns — der Trauer wegen erfordert unsere
Toilette einige weitere Vorbereitungen — "

„Und Wanda ? gehl sie nicht mit nach
Ostende ? "

„Wanda ist gesund , ich finde , das Geld
kann erspart werden — besorge nur die
für mich und Theodora erforderliche
Summe — "

„Wende Dich deshalb nur an Blumen¬
thal , Mutter , er hat die letzten fälligen
Gelder schon lange erhalten . Aber auf
Wanda zurückzukommen , sie kann doch nicht
allein hier in Eberstorff bleiben ? Laß sie
zu uns nach Greifenberg kommen — "

„Wäre nur die Gräfin Kleeburg nicht
krank, ich würde sie unbedingt zu ihr
schicken — "

„Mutter , es ist doch nur natürlich,
wenn Du während Deiner Abwesenheit
Wanda mir anvertraust ! Was soll stein
Kleeburg - "

„Nun , so mag sie so lange zu Dir
gehen , Du wirst ja imstande sein, Deine
Schwester zu hüten !"

„Laß mich sie schon heute mitnehmen,
Mutter " , bat der Sohn , deren letzte Be¬
merkung mit Stillschweigen übergehend.
Die Baronin zögerte , ehe sie mit merk¬
licher Betonung erwiderte:

Um Dir zu beweisen , wie gern ich
Deine Wünsche erfülle , nimm Wanda auf
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einige Tage mit . Es ist heute Dienstag
— am nächsten Donnerstag reisen wir,
laß sie also am Samstag zurückkommen,
es ist mir wichtig , da wir alle am Sonn¬
tag zur Kirche fahren wollen — "

Wanda fuhr nur zu gern mit ihrem
Bruder und erfuhr jubelnd , welche Er¬
laubnis er ihr erwirkt . Unterwegs er¬
zählte sie ihm in ihrer lebhaften , fast
kindlichen Weise , was sich während ihres
Aufenthalts in Eberstorff zugetragen und
fügte endlich hinzu:

„Verlaß Dich darauf , Arnold , Bruno
und Theodora werden sich nächstens ver¬
loben , Mama ist damit ganz einverstanden
und hat mir kürzlich gesagt , daß sie glück¬
lich sein würde , ihre Tochter als Gräfin
Eberstorff zu wissen.

„Auch ich bin mit dieser Verlobung
einverstanden , Wanda " , erwiederte ihr
Bruder , „Theodora gehört in die Residenz
und an den Hof , sie hat die Mittel zu
einer Ausstattung , dazu eine jährliche Ein¬
nahme — Bruno ist ebenfalls jo schlecht
nicht gestellt und Mama wird sich freuen,
sie oft bei sich in Eberstorff zu sehen.
Weißt Du aber , weshalb ich Dich mitge¬
nommen ? "

„Nein , ist etwas Besonderes geschehen?
Helene ist doch nicht krank ?"

„Dann hättest Du mich sicherlich nicht
in Eberstorff gesehen ! Nein , wir begehen
übermorgen einen wichtigen Festtag —
kannst Du nicht erraten ?"

„Ich wüßte doch nicht " , entgegnete
nachdenklich die kleine Baronesse , „aber
Arnold " , fügte sie dann schnell hinzu , „es
ist doch nicht Helenens Geburtstag — "

„Ja , Wanda , und vermutlich kommt
ihr Bruder — er hat es in seinem letzten
Schreiben angedeutet ."

Es war gut , daß die Dämmerung ein¬
getreten , auch der Freiherr von seinen
Gedanken in Anspruch genommen ward,
sonst hätte er unfehlbar die plötzliche, ver¬
räterische Röte auf dem noch so kindlichen
Antlitz seiner Schwester gesehen. Jetzt
aber blieb ihm diese verborgen und er
fuhr fort:

„Ich wollte wenigstens Dich in Greifen¬
berg haben , und habe auf diese Weise
Deinen Besuch veranlaßt . Weißt Du
schon , daß Du bei uns bleibst , wenn
Mama und Theodore nach Ostende gehen ?"

„Das ist mir eine neue , große Freude,
Arnold , dann feiere ich auch im September
meinen Geburtstag in Grcifenberg , wo
es mir tausendmal bester gefällt als in
dem düsteren Eberstorff ! Aber ich habe
kein Geschenk für Deine Frau , rate Du
mir — "

„Schenke ihr Deine treue , schwesterliche
Liebe , Wanda , Sie hat keine Schwester — "

„Ich habe sie schon lange gleich einer
Schwester geliebt — aber horch, Arnold,
ein Posthorn !"

(Fortsetzung folgt . i

(Den Kaiser verfehlt .) Eine schnurrige
Unterredung konnte man neulich nach dem
„Kl . I ." im Charlottenburger Schloßparke
mit anhören . Ein sächsisches Ehepaar , er
der ausgeprägte Typus des „Rendhier
Bliemchen aus Drüsen " , sie eine Sächsin,
wie sie leibt und lebt , hatte eben das
Mausoleum einer gründlichen Besichtigung

unterzogen , als es sich Arm in Arm einem
Herrn näherte , der ebenfalls die Grabstätte
Kaiser Wilhelm I . besucht, und sich zum
Heimgänge anschickte. „Nähm ' Se 's nich
iebel , mein kutster Herr " , wandte sich end¬
lich der Sachse an den Fremden , „mir sind
Sie nämlich aus Drüsen , un es wär doch
scheene, wenn mir nu auch ' n Kaiser zu
seh'n krichten , sch'n Se , das möchten mer
gärn , weeß Knebbchen , ja !" — „Da sind
sind Sie aber gerade zur Unrechten Zeit
gekommen " , erwiderte der Fremde lächelnd.
„Seine Majestät befindet sich gerade heute
in Dresden, - Sie hätten also zu Hause
Ihren Herzenswunsch sehr bequem erfüllt
sehen können . " — Das Mienenspiel des
biederen Partikuliers bei dieser überraschen¬
den Mähr zu beobachten , war mehr als
ein Vergnügen . Mit halb offenem Munde
starrte er den Sprecher an und erst nach
geraumer Weile entrangen sich dem Ver¬
blüfften einige Interjektionen , die sich in
der Schriftsprache unseres spröden Hoch¬
deutsch gar nicht wiedergebeu lassen . „In
Drüsen ? — Ei herrjemersch , des is Se
aber greilich ! — Nä , so was — werklich
in Drüsen ? ! Heerste , Aemikchen ? Na,
da Hammer uns scheene angeschmiert!
Denn missen mer aber daheeme , komm fix,
mei Deibchen !" Das Täubchen schien aber
den Charakter jenes notorisch sanftmütigen
Vogels nicht zu besitzen, denn man ver¬
nahm noch von fern her-aus der zärtlichen
Gattin Munde die grollenden Worte:
„Baldewin , du bist ä ferchterliches Gamehl !"

(Was kein Verstand der Verständigen
sieht ic.) Der berühmte Orientalist Pro¬
fessor Zänker erhielt eines Tages die
Kopie einer Inschrift zugesandt , die ein
Verehrer von ihm in einem mittelalterlichen
Buche befunden haben wollte . Der Ein¬
sender bat um Entzifferung der rätselhaften
Inschrift und versprach , das alte wertvolle
Manuskript einzuschicken, sowie er dasselbe
von einem Verwandten , bei dem es sich
befand , erhalten hätte . Die Inschrift lautete:
nenlii sv tlieZ env ro88ekorp r reli Zack
uetuZ . Drei Tage lang zerbrach sich
der Professor den Kopf , ohne einen Sinn
herauszubckommen . Da geräth sein Söhn-
chen, ein Quartaner , in sein Studierzimmer
und findet das Blatt mit der Inschrift aus
Papas Tisch. Nachdem er eine Weile die
Schrift betrachtet , fragt er seinen Vater,
seit wann er sich mit Rückwärtsschreiben
beschäftige. — „Wieso denn ? " fragt der
Professor ganz erstaunt . — „Nun, " ant¬
wortet sein Söhnchen , „wenn man das
rückwärts liest , Heist es : „Outen VaZ
Herr krolossor , rvie Zellt es Illneu ? "

(Jagdlist .) Zwei Sonntagsjäger
waren gerade im besten Jagen , als sie
von Weitem einen Gendarm auf sich zu¬
kommen sahen . Nur einer von ihnen
hatte eine Jagdkarte und trug dieselbe bei
sich, der andere war mit einer solchen
nicht versehen . Als sie nun des Wächters
des Gesetzes ansichtig wurden , wollten sie
erst beide die Flucht ergreifen und im
Dunkel des nahen Waldes ihr Heil suchen,
aber schnell besann sich derjenige , der die
Jagdkarte bei sich führte , eines Besseren.
„Bleib Du stehen und ich will Reißaus
nehmen, " sagte er zum andern . So ge¬

schah es. Der Jäger ohne Karte blieb
ruhig auf seinem Posten und der Gendarm
ging schnell an ihm vorüber , um dem m
das Gehölz entflohenen nachzukommen.
Als er den Flüchtling eingeholt und ihn
barsch nach seinem Jagdscheine fragte,
zeigte dieser höflich seine Karte , während
sein Freund unangefochten davon kam.

(Bettelübermut .) „So Frau , da haben
Sie als Weihnachtsgeschenk ein wollenes
Tuch ; - gefällt es Ihnen nicht, weil
Sie es mit einer so verdrießlichen Miene
betrachten ? — „Nun , das Tuch ist ganz
hübsch, aber ich mein ' , ich hätt ' in einem
Hause , in dem ich jetzt drei Jahr ' lang
hintereinander jeden Tag das Mittagessen
bekomme , ein besseres Christkindl ver¬
dient " !

Gemeinnütziges.
jSülzej nach norddeutscher Art , auch

Gallerich , Gallert , Gelee genannt . Man
nimmt Maul , Ohren . Füße und ein Stück¬
chen Fleisch vom Schweine , einige Kalbs-
füße , einen halben Kalbskopf , setzt alles
zusammen mit Salz , reichlich Zwiebeln
(in Scheiben geschnitten ) engl . Gewürz,
Pfeffer , Lorbeerblättern mit halb Essig,
halb Wasser , so daß die leicht säuerlich
schmeckende Brühe fast übersteht , zum
Feuer und läßt es völlig weich kochen.
Dann gießt man - die Brühe durch ein
Sieb , schneidet alles Fleisch , nachdem es
abgekühlt ist, von den Knochen ab und in
kleine Würfel , thut letztere zu der reinen
Brühe , giebt nach Geschmack noch Salz,
gestoßenen Pfeffer , Nelkenpulver , fein ge¬
hackte Zitronenschale dazu und setzt es
noch eine halbe Stunde auf ziemlich i
schwaches Feuer . Dann streicht man be¬
liebige Formen von Schüsfelchen mit Oliven- l
öl aus und gießt die Masse hinein , Fleisch
und Brühe recht gleichmäßig verteilend.
Will man den Geschmack verfeinern , kann
man vor dem Ausschütten noch fein ge¬
schnittene Pfeffergurken , Kapern und sein
gehackte Sardellen darunter mischen. Dann
thut man es in den Keller und nach
völligem Erkalten stürzt man die Formen
um und giebt beim Verspeisen Oel und
Essig auf der Tafel dazu . Will man eine
einfachere billige Sülze haben , genügt
auch ein großes Kalbsherz und einige
Kalbsfüße , das man ebenso behandelt,
wozu man noch diverse Fleischreste nach
Belieben zuletzt untermischen kann.

Sommer -Postkurse.

aus Wilferdingen Bhf.
aus Nöttingen
in Ellmendingen
aus Ellmendingen
in Dietlingen
aus Dietlingen
in Ellmendingen
aus Ellmendingen
aus Nöttingen
in Wilferdingen Bhf.

vorm . nachm.
8.20 6.20
8 .40 6.40
9 . 15 7.15

4 .— 9 .40 2 .40 7.36
4 .20 9 .50 3 .— 7.56

4 .30 10 . 5 3 .20 8.-
4 .45 10 .20 3 .35 8.15
5 . — 3.50
5 . 27 4 .17

5 .45 4 .35

Aus Pforzheim 3.50 N.
aus Tiefenbronn 7.35 N.
in Mühlhausen 5 N.

aus Mühlhausen 5.45 V.
aus Tiefenbronn 6.20 B.
in Pforzheim 8.10 A.
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